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„Mein Leben für Christus“

Fastenimpulse mit Briefzitaten von Provikar Carl Lampert

In der Pfarre Göfis, dem Geburtsort von Provikar Carl Lampert, wurde zum Gedenken des 50. Todestages das Jahersmotto „Mein Leben für Christus“ ausgewählt. Während der Fastenzeit  wurden Impulse aus verschiedenen Briefen auf dem Weg auf Ostern zu mitgegeben.

An jedem Fastensonntag stand ein wichtiger Gedanke aus einem Brief im Mittelpunkt des Gottesdienstes. Diese Sätze waren Leitmotive der jeweiligen Sonntage und Denkanstösse für das alltägliche Leben. In der Bussfeier wurden diese Leitsätze von Provikar Lampert für die Gewissenserforschung verwendet.

1. FASTENSONNTAG / B

"Hätt ich nicht eine innere Kraft, so möcht man verzweifeln..."

EINLEITUNG

Mit dem ersten Fastensonntag stehen wir am Anfang der österlichen Bußzeit. Diese Tage gleichen jener vierzigjährigen Wüstenwanderung, die das Volk Israel aus der Versklavung in das Gelobte Land der Freiheit geführt hatte.

So möge auch diese Fastenzeit eine Zeit des Freiwerdens sein; eine Zeit, die trotz vielfältiger Versuchungen zu einer Suche nach Gott, dem Nächsten und zu sich selber wird.

Aufgrund unserer Jahresthematik "Mein Leben für Christus" soll an  den kommenden Fastensonntage jeweils aus einem  Briefe des Provikar Lampert gelesen und ein wichtiger Gedanke daraus hervorgehoben werden - nachzulesen in den Bilderrahmen hier vorne an der Wand und zu betrachten am jeweiligen Originalbrief.

KYRIE-RUFE

Du lädst uns ein, Herr, zu dir zu kommen

und herauszutreten aus all dem, was mich umgibt.

Bei dir haben wir alles, was wir brauchen.

Bei dir finden wir alles, was wir vermuten.

Kyrie eleison - Herr, erbarme dich unser!

Manches lassen wir zurück.

Wir brechen auf  und machen uns auf den Weg

in unsere eigene Leere, in unsere Wüste,

in unser Unheilsein und unsere Verlorenheit.

Christe eleison - Christus, erbarme dich unser!

Ungeschminkt, ohne Maske betrachten wir unser Leben.

Wir erkennen uns und finden dich,

weil du schon längst durch alles hindurchgegangen bist.

Wo du unser erwartend empfängst, entsteht neues Leben.

Kyrie eleison - Herr, erbarme dich unser!

TAGESGEBET

Gott,

du hast dein Volk immer wieder zur Umkehr aufgerufen, damit es in den Versuchungen stark bleibe und den rechten Weg nicht verlasse.

Hilf uns in den österlichen Fastentagen zu erkennen, was deine Verheißungen und unsere Versuchungen sind, damit wir dich nicht nur  suchen, sondern auch finden können. Darum bitten wir durch Christus Jesus, unsern Herrn.

1. LESUNG aus dem Brief des Provikar Lampert vom 4. April 1943 - geschrieben im Gestapo-Gefängnis Stettin:

"Lieber Bruder! ... Wie millionenmal lieber würde ich allüberall mithelfend tätig sein, als hier in einsamer Kerkergruft so trostloser Untätigkeit sich hingeben zu müssen. Du kennst mich Julius und kannst ermessen, wie schwer, wie unsagbar schwer, das für mich ist, namentlich in dieser Zeit. Hätt ich nicht eine innere Kraft, so möcht man verzweifeln an solchem Wahnsinn des Lebens. Aber alles Geschehen hat schließlich seinen Sinn und Zweck gefunden, das muß mich trösten... Heimatgedanken und Grüße!  Wieviele hab ich solche, an all die lieben Orte und Menschen! Körperlich bin ich gebannt an enge, öde Räume, geistig aber bin ich in "freier Fahrt" stündlich und täglich, bei all denen, die ich schätze und liebe, mit denen ich mitdachte und sorgte und arbeitete und Gott weiß es - wie gerne ich es weiter täte. Nun muß ich mich so bescheiden, gedrückt vom Gedanken "anstatt zu helfen, bereitest du mir Leid und Sorge" - das ist mir das Bitterste..."                                                                                                                                                                                                                                                                                          (kein: Wort des lebendigen Gottes)

2. LESUNG: Gen 9, 8-15

Wer nach den Anfängen fragt, lernt verstehen, was geworden ist: Die Bibel erzählt Geschichten von Menschen: vom Beginn des Leben, von der Untreue, von Gewalt und Mord.

Schließlich kommt Gottes Gericht in gewaltiger Flut über alles Leben. Eine Auswahl der Geschöpfe und Noah, ein Treuer, werden  mit seiner Familie gerettet. Mit ihm schließt Gott einen Bund für alle Zeiten.

GRADUALE

Lob dir, Christus, König und Erlöser!

Nicht nur von Brot lebt der Mensch,

sondern von jedem Wort aus Gottes Mund.

Lob dir, Christus, König und Erlöser!

EVANGELIUM: Mk 1, 12-15

PREDIGTGEDANKEN

Schwestern und Brüder im Herrn!

Liebe Kinder!

Je weniger jemand mit sich im reinen ist, desto mehr wird er bestrebt sein, vor sich davon zu laufen. Um aber die Wahrheit des eigenen Lebens kennen zu lernen, müssen die fremden Stimmen in uns zum Schweigen gebracht werden. Denn was wirklich in uns ist, das entscheidet.

Was aber in uns ist, das lässt sich nicht in der Hektik und im Alltagsstress, nicht im Lärm und in der Dauerberieselung finden. Was in uns ist, das findet sich nur im Schweigen und in der Stille, das braucht Zeit und Distanz zu Menschen u. Dingen. Was in uns ist, das zu entdecken, bedarf einer Zeit der "Wüste" - einer Zeit des Rückzuges auf sich selbst, des In sich Hineinhorchens, einer Zeit, wo ich bei meinen "wilden Tieren" in mir lebe, wo all das Tierische in mir hochkommen kann, einer Zeit, die auch das Himmlische in mir aufleuchtet, wo ich mich von "guten Engel" umgeben weiß.

Von einer solchen Wüstenzeit berichtet uns heute das Evangelium:

Jesus wird vom Geist in die Wüste und dort vom Satan in Versuchung geführt. Wilde Tiere umgeben ihn und Engel dienen ihm. Jesus ringt um seinen Weg. Er braucht dazu Stille und Distanz. Er verspürt Spannung zwischen innerem Aufgewühltsein und äußerer Harmonie, zwischen Chaos u. Frieden, Hölle u. Himmel.

"Hätt ich nicht eine innere Kraft, so möcht man verzweifeln..." - schreibt Prov. Lampert aus dem Gestapo-Gefängnis Stettin seinem Bruder Julius. Aus diesen wenigen Worten wird schon seine Wüstenzeit, sein Ringen in allen Versuchungen und inneren Kämpfen spürbar. Zuviel Satanisches muss er erleben, zerstören seine Lebenspläne, und trotzdem - in der Gefängniszelle ganz auf sich angewiesen und allein - merkt er, "wie Engel ihm dienten", d.h. wie Gott ihm Kraft überbringt; jene innere Kraft, die ihn alles aushalten und ertragen hilft und letztlich auch den Weg zur Hinrichtung gehen lässt.

Wir stehen am Beginn der Fastenzeit. Sie kann zur vierzigtägigen Wüstenzeit werden, wenn man sich vom Geist Gottes führen lässt.

Je weniger man mit sich im reinen ist, desto wird man bestrebt sein, vor sich davon zu laufen. Anders ausgedrückt: je mehr ich mit mir ins reine kommen möchte, um mehr muss ich mich selber stellen, brauche ich Wüstenzeiten - Zeiten, wo ich mit mir allein bin, wo ich mich meinen Versuchungen stellen kann, wo ich aber auch meine heilen und begnadeten Seiten deutlich sehen kann; Zeiten, wo das Böse und Gute in mir miteinander kämpfen. Wer die Stille nicht mehr aushält und der Rückbesinnung auf sich selbst und Gott ständig auszuweichen sucht, der braucht sich über krankhafte Unruhe und Süchte nicht wundern.

"Vierzig Tage" sind - biblisch - eine gute, von Gott bemessene Zeit, eine Zeit der Klärung und Klarheit über den weiteren Weg. Möge heuer die Fastenzeit zur vierzigtägigen Wüstenzeit werden,

in der uns klar wird, dass gegen alle Versuchungen und Verzweiflungen nur "eine innere Kraft" leben und überleben lässt, nämlich Gott selbst.
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GLAUBENSBEKENNTNIS

FÜRBITTEN

Guter Gott, am Beginn der Fastenzeit kommen wir und bitten dich:


(LektorIn formulierte eigene Fürbitten)

Ja, Herr, führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse auch uns von dem Bösen. Amen.

GABENGEBET

Barmherziger Gott,

mit den Gaben Brot und Wein nimm auch unsere Vorsätze und unser Bemühen für diese Fastenzeit an, damit wir mit deiner Kraft den Versuchungen widerstehen und dich im Nächsten neu finden können.

Darum bitten wir durch Christus Jesus im Hl. Geist. Amen.

VATERUNSER

In jedem Vaterunser beten wir: Führe uns nicht in Versuchung! Möge Gott uns vor allem bewahren, was für unser Leben und unser Heil schädlich ist.

KOMMUNION

Jetzt dürfen wir Jesus Christus im Hl. Brot begegnen, ER - unsere Kraft und unser Leben!

MEDITATIONSTEXT

"Hätt ich nicht eine innere Kraft, so möcht man verzweifeln..."

Ja, Herr, immer wieder ergeht es mir so!

Manchmal ist es zum Verzweifeln,

wenn alles anders kommt, als ich es mir vorstelle,

wenn Kinder andere Wege gehen, als Eltern es hoffen,

wenn Krankheit alles im Leben "auf den Kopf stellt" und

wenn der Tod vorzeitig Lücken hinterlässt.

Ja, manchmal ist es zum Verzweifeln,

wenn trotz aller Bemühen Hass und Terror weitergehen,

wenn Menschen wie Bestien aufeinander losgehen,

wenn Lüge und Betrug Misstrauen schüren und

wenn Macht und Kapital alles bestimmen.

Und doch: Hätt ich nicht eine innere Kraft,

so hätte ich keine Hoffnung auf Verbesserungen mehr,

so wäre mein Leben inhaltsleer und sinnlos,

so würden mir die Wurzeln fehlen.

Hätt ich nicht eine innere Kraft,

so müsste ich immer wieder zweifeln und verzweifeln,

so wäre mein Leben saft- und kraftlos,

so bliebe nur die Ohnmacht.

Ich habe die innere Kraft, darum muss ich nicht verzweifeln.

Ich habe dich, treuer Gott, und das genügt!

DANKGEBET

Guter Gott,

wir danken dir, dass du uns durch dein Wort stets zur Umkehr rufst und so deine Nähe und deine Sorge um uns spürbar werden. Erhalte

uns diese Offenheit und deine Gegenwart, damit diese Fastenzeit als österliche Wüstenzeit uns und allen zu einem erfüllteren Leben führe. Darum bitten wir durch Christus Jesus, unsern Herrn.

SEGEN

2. FASTENSONNTAG

„Er allein weiß, wozu es dient...“

EINLEITUNG

Wir feiern bereits den 2. Fastensonntag.

Im Antlitz eines Menschen entdecken wir etwas von seinem Wesen; die Ausstrahlung offenbart sein Innerstes. Solche Beobachtungen können wir tagtäglich machen. Vielleicht erleichtert es den Zugang zum Evangelium von der Verklärung Jesu auf dem Berg Tabor.

Gottesdienst feiern

= etwas vom Inneren und Wesen Gottes entdecken zu können,

= etwas von seiner Ausstrahlung verspüren und

= das Leben wieder klarer sehen zu können.

BUSSAKT

...und er wurde vor ihren Augen verwandelt.

Jesus, du bist es, der uns verwandeln und verändern kann: 

wir wehren uns oft dagegen!

Herr, vergib uns!
Alle: Herr, vergib uns!

...wir wollen drei Hütten bauen.

Jesus, wir sind oft unzufrieden und wollen alles, was wir haben und erleben, festhalten:

Herr, vergib uns!
Alle: Herr, vergib uns!

...du bist mein geliebter Sohn.

Auch wir sind geliebte Söhne und Töchter Gottes. Es fällt uns aber schwer, aus dieser Gewissheit heraus zu leben:

Herr, vergib uns!
Alle: Herr, vergib uns!

TAGESGEBET

Gott, du hast uns geboten, auf deinen geliebten Sohn zu hören. Stärke uns mit deinem Wort und öffne unsere Augen, damit wir dich wirklich erkennen können. Darum bitten wir durch Christus Jesus,...

1. LESUNG aus dem Brief des Provikar Lampert an seinen Bruder Julius,

geschrieben am 5. März 44 im Reichskriegsgefängnis Torgau

" ... Sonntag heute wieder - der 2. schon der Fastenzeit 1944 - wie sehr bin ich im Geiste bei Euch allen, wie sehr in der frühlingserwachenden Heimat, wie sehnsuchtsvoll denke ich gerade in dieser Zeit an Beruf und Altar, von denen ich nun schon so lange und so schmerzlich mich getrennt sehe und gewiß nützlicher und notwendiger wäre, als hier - doch so denkt nur meine Sehnsucht, Gott denkt anders und er weiß es besser, drum schenke ich ihm täglich dies opferungsvolle Fiat, wie Millionen andere es heute auch müssen - Er allein weiß, wozu es dient..."

2. LESUNG: Röm 8, 31b-34

Wenn wir uns mit dem Gottvertrauen schwer tun, dann mögen uns die Worte des Apostels Paulus ermutigen: Gott steht auf unserer Seite, gerade in den Erschütterungen, die das alltägliche Leben bringen kann.)

RUF VOR DEM EVANGELIUM

Lob dir, Christus, König und Erlöser!

Aus der leuchtenden Wolke rief die Stimme des Vaters:

Das ist mein geliebter Sohn; auf ihn sollt ihr hören.

Lob dir, Christus, König und Erlöser!

EVANGELIUM: Mk 9, 2-10

GLAUBENSBEKENNTNIS

PREDIGTGEDANKE

Brüder und Schwestern im Herrn!

Liebe Kinder!

Wir brauchen "ein Stück Himmel", um auf dieser Erde (über-)leben zu können. Es sind Momente des Glücks im Alltag wie z.B.: Geburt eines Kindes, Liebe auf den 1. Blick, Erreichen eines gesteckten Zieles (Beruf), Olympische Medaille, Naturerlebnisse, Versöhnung, Zufriedenheit im Herzen ...

Ein solches "Stück Himmel" überragt die Tiefebenen und das Grau des alltäglichen Lebens; und es will mit anderen zusammen erfahren werden.

Wen wundert es, wenn Jesus seine drei engsten Freunde auf einen Berg hinauf mitnimmt. Sie sollen mit ihm das Glück teilen dürfen, 

einen klaren Durchblick dafür zu bekommen, wozu Gott Jesus und somit uns Menschen berufen hat.

Die Freunde Jesu genießen diesen "lichten Moment", 

wo alles so strahlend hell und leuchtend weiß ist,

wo Leben in Fülle und das in Gemeinschaft "sichtbar" wird,

wo das Unbegreifliche als "Schatz" behütet werden will .

Petrus spricht dieses Hochgefühl unbeholfen an: "Es ist gut, dass wir hier sind. Wir wollen drei Hütten bauen".

Wen wundert es, wenn zu Jesus zwei zentrale Gestalten hinzutreten:

Mose - der große Befreier und Herausführer des Volkes Israel aus der Sklaverei und Abhängigkeit; der ebenfalls auf einem Berg (Horeb) von Gott das Bundesgesetz erhalten hat (Thora);

Elija - der letzte (erwartete) Prophet vor dem Kommen des Messias, der leidenschaftliche Kämpfer gegen die Priester des Baalkultes und gegen allen Götzendienst, gegen alles, was Menschen abhängig und unfrei macht;

Wen wundert es, wenn gerade in diesem "lichten Moment" Jesus zusammen mit Mose und Elija, zusammen "mit dem Gesetz und den Propheten", als "der von Gott geliebte Sohn" offenbart wird.

Bei diesem "Stück Himmel" - Erlebnis wird alles deutlich und klar:

"strahlend weiß" (Inbegriff aller Selbst- und Gottfindung) ist,

wer sich als Sohn oder Tochter von Gott geliebt weiß,

wer sich in diesem großen Geheimnis daheim geborgen fühlt,

wer so in sich eine unerschütterliche Hoffnung auf das Leben in Fülle, auf das österliche Leben, trägt;

Wir brauchen "ein Stück Himmel", um auf dieser Erde (über-)leben zu können, denn das/unser Leben ist oft eingebettet in viele dunkle Seiten des Lebens (Enttäuschungen, Einsamkeit, Trostlosigkeit...), 

in viele Leiderfahrungen (Krankheiten, Trennungen, Ohnmacht), in Kreuzsituationen (Tod, Süchte, Scheitern, Sünde und Schuld...).

Wir brauchen "Lichtblicke" zum Leben und Überleben. 

Es ist eine Tatsache, dass schöne Erlebnisse, Begegnungen etc. Kraft und Durchhaltevermögen für viele graue Alltagsstunden bewirken.

Wir brauchen "ein Stück Himmel", um auf dieser Erde leben zu können, denn der Weg führt "vom Berg wieder in die Ebene hinab", in den Alltag, eingegrenzt in die vielen Zwänge und Sorgen, umgeben von vielen Begegnungen und Menschen.

Manchmal schauen Menschen "verklärt" drein und "leuchten und  glänzen" mehr als nur über das ganze Gesicht. Es sind  Momente, die zum Verweilen und Innehalten einladen und "Lichtblicke" in den Himmel sein könnten.

Ich wünsche uns/Euch immer wieder solche Momente, "lichte Augenblicke", die im Tiefsten des Herzens von der "Stimme aus den Wolken" berührt sind: Du bist meine geliebte Tochter/mein geliebter Sohn! Ich - dein Gott - mag dich, ich liebe dich! Ich möchte dein Leben zum Glück und zur Vollendung führen.
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FÜRBITTEN

Gott, wir sehnen uns immer wieder nach Klarheit in unserem Leben und Klärung vieler Fragen. So bitten wir dich in dieser Stunde:


(LektorIn formulierte eigene Fürbitten)

Gott und Herr, wir haben unsere Sorgen und Bitten vor dich getragen. Erhöre das Rufen aller, die sich hier zum Gottesdienst versammelt haben, und schenke allen im Alltag Hilfe und Kraft. Amen.

GABENGEBET

Herr, unser Gott,

die Feier nehme von uns alle Blindheit und Verstocktheit des Herzens. Sie öffne uns für das Geheimnis des Sterbens und der Auferstehung deines Sohnes Jesus Christus, unseres Herrn, der in der Einheit mit dir und dem Hl. Geist lebt und liebt in alle Zukunft.

VATERUNSER

FRIEDENSGEBET

Herr Jesus Christus,

du hast den Kirchen deinen Frieden zugesagt.

Darum schau auf unsere Bemühungen, Trennendes zu überwinden und zur Einheit untereinander beizutragen.

Bestärke uns in der Hoffnung, dass du alle Kirchen einmal  zu einem Volk Gottes zusammenführen wirst.

Ermutige uns zu vielen kleinen Schritten, die wohltun und aufbauen, und laß uns so Zeichen der Einheit und des Friedens setzen.

KOMMUNION

Aus der Wolke kam die Stimme: Dies ist mein geliebter Sohn. Auf ihn sollt ihr hören!

Wir dürfen nicht nur auf ihn hören, sondern ihm auch im Zeichen des Brotes begegnen - jetzt in der Hl. Kommunion: Herr, ich bin nicht würdig...

MEDITATION nach der Kommunion

Gott allein weiß, wozu es dient...

Ja, Gott, wenn das nur so einleuchtend wäre?!

Ist es so klar, ob du es weißt, wozu es dienen soll?

Ist es nicht manchmal ein falscher Trost, 

den wir dir, Gott, in die Schuhe schieben?

Können wir dir so nicht einfach die Schuld zuweisen 

für alles Unmögliche und Tragische in unserer Welt

für alles Elend und Leid, 

für alles Unerklärliche und Unverständliche?

Und doch, Gott,

wir stoßen an unsere eigenen Grenzen,

wir sehen nicht um die nächste Kurve unseres Lebensweges,

wir durchschauen kaum die große Zusammenhänge.

Und doch, Gott,

vertrauen wir uns dir an.

Wir trauen dir zu, dass du mit uns unterwegs bist

und uns nicht im Stich lässt.

Wir vertrauen uns dir an, dass du es gut mit uns meinst

und alles im Leben auch einen Sinn hat.

Und doch, Gott,

vielleicht ist es wirklich gut, 

dass nur du weißt, wozu vieles in unserem Leben dient?

MEDITATIONSTEXT

"Verklärung des Herrn  - Klärung der Weltsituation"  (W. Willms)

Wir haben im Evangelium von der Verklärung Jesu gehört:

Vieles muss auch in unserem Leben noch geklärt werden,

vieles muss in Göfis noch geklärt und klargestellt werden.

Es ist die Frage: wie?

Man kann eine Sache mit List und Tücke klären,

man kann eine Sache mit Gewalt klären.

Man kann sagen: Ach, lassen wir alles, wie es ist!

Die Zeit wird es schon klären oder

das Jüngste Gericht wird alles klären.

Ja, das Jüngste Gericht wird alles klären.

Das ist unsere letzte Hoffnung,

die Hoffnung all derer,

die hungern und dürsten nach endlicher Gerechtigkeit.

Aber, auch vor dem Jüngsten Gericht kann manches geklärt werden

und zwar durch das Evangelium. (...)

Die Kirche stellt uns jeden Sonntag,

ja sogar täglich diese lichte Wolke des Evangeliums zur Verfügung,

wir können uns in sie hineinbegeben - mit Vernunft, 

wir können auch wegbleiben.

Wer sich aber wirklich in diese geistige Wolke, 

in diese lichte Wolke des Evangeliums hineinbegibt,

wird sicher manchmal sagen

wie Petrus, Jakobus uns Johannes:

Hier ist gut sein,

sollen wir hier unsere Hütten bauen?

SEGEN

Es segne uns Gott,

damit unser Glaube tiefer,

unsere Hoffnung lebendiger,

unsere Liebe tätiger werde.

Es segne uns Gott,

der Vater, der uns ins Leben rief,

der Sohn, der uns versöhnt hat,

der Geist, der uns erneuert.

Es segne uns der dreieinige Gott,

der Vater, der Sohn, der Hl. Geist. Amen.

SENDUNG

"Auf IHN sollt ihr hören!" - So geht in Frieden!

3. FASTENSONNTAG

Fühlen, wie nahe der Herr mir ist

EINLEITUNG

"Gottes Kraft und Weisheit sei mit Euch!"

Drei provokante Texte prägen den Gottesdienst am3.Fastensonntag.

Zunächst verkündet Paulus im Korintherbrief Christus als den Gekreuzigten - unverständlich und unbegreiflich damals wie heute;

dann werden wir wieder aus einem Brief des Provikars Lampert hören, wie er gerade mit seinem Kreuz die Nähe des Herrn fühlen kann, und schließlich werden wir im Evangelium Ohren- und Augenzeuge der Tempelreinigung: ein wütend gewordener Jesus macht Ordnung und räumt auf.

Miteinander Gottesdienst feiern bedeutet:

- sich vom Wort Gottes provozieren zu lassen,

- in Jesus Christus Gottes Weisheit und Wege zu entdecken und

- unseren Gott als Kraft fürs Leben zu feiern

BUSSAKT

Was bringt mir der Glaube?

Was habe ich davon, wenn ich bete?

Was kommt dabei heraus, wenn ich zum Gottesdienst gehe?

Kalkulationen werden aufgestellt, die Rechnung soll aufgehen.

Der Handel in Sachen Glauben blüht kräftig,

aber Gott lässt sich nicht kaufen, für kein Geld in der Welt.

Du, räume auf in deinem Innern!

Raus mit dem alten Gerümpel,

zum Müll mit deinem Misstrauen,

deinem Egoismus, deinen dauernden Kalkulationen!

Auf zum Schutt mit deinen falschen Einstellungen! ....

KYRIE-RUFE

Herr Jesus Christus,

für manche bist du ein empörendes Ärgernis.


Herr, erbarme dich unser!

für manche bist du eine Torheit:


Christus, erbarme dich unser!

für uns bist du Gottes Kraft und Weisheit:


Herr, erbarme dich unser!

TAGESGEBET

Gott, unser Vater,

von dir geht alle Barmherzigkeit und Güte aus. Wir stehen als sündige Menschen vor dir. Unser Gewissen klagt uns an. Sieh auf unsere Not und laß uns Vergebung finden, indem wir durch Gebet und gute Werke fasten . Darum bitten wir durch Christus Jesus im Hl. Geist. Amen.

1. LESUNG: 1 Kor 1, 22-25

Nenne mir deine Argumente, zeige mir deine Beweise, dann will ich mich überzeugen lassen. So ist es unter uns üblich. Gott aber will nicht durch Macht und Glanz "hervorstechen", sondern - für uns unverständlich und unbegreiflich - durch Ohnmacht und Kreuz.

2. LESUNG aus dem Brief des Provikar Lampert, geschrieben am 4. Juli 43 aus dem Gestapo-Gefängnis Stettin an Dekan und Pfarrer Oskar Schuchter:

"...es ahnt´s ja niemand, was für trostlose Stunden und Stürme für Seele und Gemüt in solcher Lage durchzukämpfen sind, nur Gott sieht es. Doch genug von diesem Lied!  Zwei Dinge geben mir zu allem Kraft, der Vorsehungsglaube und das manchmal geradezu greifbare Fühlen, wie nahe der Herr mir ist; wie glücklich und dankbar bin ich Ihm dafür und denen, die mir dazu helfen. So sei mein Leid der gehorsame Beitrag zu dem, wozu Gott es geschickt.

Damit basta und Streusand drauf -..."

GRADUALE

Lob dir, Christus, König und Erlöser!

So sehr hat Gott die Welt geliebt,

dass er seinen einzigen Sohn hingab,

damit jeder, der glaubt, in ihm das ewige Leben hat.

Lob dir, Christus, König und Erlöser!

EVANGELIUM: Joh 2, 13-25

PREDIGTGEDANKEN

Brüder und Schwestern im Herrn!

Liebe Kinder!

Dieses Evangelium räumt auf

sowohl mit einem zuckersüßen, sanften und blauäugigen Jesus

als auch mit einer vordergründigen Glaubens- und Kultpraxis.

Wir erleben Jesus als leidenschaftlichen und heftigen Kämpfer für die Sache Gottes. Er fährt mit Wucht gegen den Missbrauch des Tempel auf und bringt eingefleischte Gewohnheiten zu Fall. Er ereifert sich so, dass die Juden total verunsichert sind.

Wir erleben Jesus, wie er einen wunden Punkt im Tempelbetrieb anrührt. Denn es war in Jerusalem übliche Praxis, dass für die vorgesehenen Opfergaben das normale Geld in das sogen. Tempelgeld (alte tyrische Währung) umgewechselt werden musste (vergleichbar mit Spielbank-Chetons). Dann erst konnten die entsprechenden Opfertiere gekauft werden - je nach Vermögen und Anlass. Der Geldwechsel und Opferhandel scheinen das Wesentliche des Tempel verdeckt zu haben: Anbetung und Lobpreis Gottes.

Jesus räumt damit auf, 

Gott an bestimmte Orte (Tempel) und Kulte (Opfer) zu binden. Nicht weil er es grundsätzlich ablehnt (sonst wäre er selbst ja nicht wie alle Juden in den Tempel gegangen), sondern weil er in Erinnerung rufen will, dass Gott ein lebendiger Gott und jeder Mensch ein lebendiger Tempel Gottes ist - und nicht aus Stein.

Jesus räumt damit auf,

- dass äußere Handlungen, die Gott ”bestechen” und ”gnädig stimmen” wollen, ausreichend sind, wenn sie nicht von Herzen kommen und in der ehrlichen Gesinnung getan werden;

- dass religiöse Praktiken, die nicht aus Überzeugung geschehen, berechtigt und ausreichend sind.

Wo sind unsere steinernen Tempel? Wo wechseln wir unser Alltagsgeld in fromme Sonntagsgroschen? Wo beschwichtigen wir Gott mit unseren Opfern? Wo ist unsere religiöse Praxis zur Gewohnheit verkümmert?

Gerade dieses Evangelium von der Tempelreinigung gibt uns die Chance, darüber nachzudenken und uns von Gott ausräumen und  neuen Platz schaffen zu lassen.

Jede gute Gewohnheit kann zur Gewöhnung ”versteinern”:

z.B. das Beten zum gedankenlosen Plappern, 

der Sonntaggottesdienst zum Sonntagsritual ohne Wirkung, 

das Kaufen und Anzünden einer Opferkerze zum frommen Ersatz, 

das Spenden zur eigenen Gewissensberuhigung ohne wirkliche Betroffenheit und echte Solidarität,

das Mitarbeiten zur Routine ohne Leidenschaft und Eifer,

der Kommuniongang zum überzeugungslosen Herdentrieb...

Wenn Jesus voller Eifer und mit viel Nachdruck für die Sache und das Anliegen Gottes ”kämpft”, dann deshalb, weil er um unsere Gewöhnungstendenzen weiß und er damals wie heute Platz ”schaffen” will für das ”Allerheiligste” im Menschen, nämlich Gott. Er will aus der ”Markthalle der Gewöhnungen” wiederum das ”Haus des himmlischen Vaters”, aus einem steinernen Tempel einen lebendigen machen. Dann verspüren wir, wie nahe Gott in uns ist und wieviel Kraft daraus strömt. Es ist dies jene Erfahrung, die unser Provikar L. machen durfte, als sein ganzes Lebensgebäude und sein Glaubenstempel äußerlich zerstört worden waren. Alles war ausgeräumt, aber diese scheinbare Leere wurde gefüllt mit dem ”manchmal fast greifbaren Fühlen, wie nahe der Herr mir ist”.

Das heutige Evangelium räumt auf und räumt uns einen Jesus ein, der sich mit handgreiflichem Eifer und brennender Leidenschaft für Gott einsetzt und uns so zu einem neuen und glaubwürdigeren Leben ”säubert”.
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GLAUBENSBEKENNTNIS

FÜRBITTEN

Lasst uns miteinander beten zu Gott, der will, das alle Menschen ihn in Wahrheit suchen:


(LektorIn formulierte eigene Fürbitten)

Herr, unser Gott, Tod und Auferstehung deines Sohnes haben unserer Kirche Heil und Hoffnung gegeben. Du bist der Trost der Betrübten und Traurigen und die Kraft der Gläubigen. Lass die Gebete aller Menschen in Not zu dir gelangen. Amen.

GABENGEBET

Barmherziger Gott, befreie uns durch diese Feier von unseren Sünden und treibe aus uns alle Götzen und falsche Haltungen. Schenke uns die Kraft, auch den Schwestern und Brüdern zu vergeben, wenn sie an uns schuldig geworden sind. 

Darum bitten wir durch Christus Jesus, unsern Herrn. Amen.

VATERUNSER

"Dein ist die Kraft" - Es ist Gottes Kraft und Weisheit, um die wir bitten dürfen - mit den Worten Jesu:

FRIEDENSGEBET

Du,

lass dich sehen, spüren, greifen!

Lass den Tag kommen,

an dem die ganze Welt dein Haus ist,

an dem das Kind mit der Schlange spielt,

an dem es kein Gesetz mehr gibt -

nur noch Liebe, Frieden und Freude.

Setze deinen Willen durch!

Stürze die Mächtigen vom Thron

und gib den Kleinen das Sagen!

Mach stark das Schwache

und gib Mut den Verzagten und Verängstigten.

Lass keinen Willen mehr gelten 

als den Willen zur Liebe.

Nimm uns an der Hand

und gib uns das Gespür für deine Nähe!

Führe uns durch alle Gefahren hindurch!

Befreie uns aus der Angst und dem Gefühl,

nichts zu können und niemand zu sein!

Erlöse uns von allem Bösen!

KOMMUNION

"Gottes Tempel ist heilig, und der seid ihr!" - sagt Paulus.

Durch sein Kommen zu uns - im Zeichen des Brotes dürfen wir Gottes Wohnort in dieser unserer Welt sein.

So bitten und bekennen wir: Herr, ich bin nicht würdig, dass...

MEDITATIONSTEXT

Fühlen, wie nahe der Herr ist

Wir wollen wissen,

wie alles im Leben geht,

wo Gott zu finden ist und 

was er mit uns vorhat.

Wir wollen begreifen,

wie die Zusammenhänge im Leben sind,

wo wir an unsere Grenzen stoßen und

was wir machen können.

Wollen wir überhaupt fühlen,

wie die feinen Spuren im Leben sind,

wo uns Alltagswege zur Tiefe führen und

was in unserem Innersten vor sich geht?

Wir können wissen und begreifen wollen,

ohne das Unbegreifliche zu entdecken.

Wir können aber fühlen,

wie nahe Gott uns ist.

DANKGEBET

Herr und Gott,

du hast uns mit dem Brot des Himmels gestärkt. Lass im Leben sichtbar werden, was wir jetzt in diesem Sakrament empfangen haben, und lass uns Tempel Gottes in dieser unserer Alltagswelt sein. Darum bitten wir durch Christus Jesus, unseren gekreuzigten Herrn.

SEGEN

SENDUNG

4. FASTENSONNTAG

Die Liebe stirbt niemals - erst recht nicht, wenn sie leiden muß!

EINLEITUNG

Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, damit er die Welt richtet, sondern damit die Welt durch ihn gerettet wird.”

Dieser Kernsatz des heutigen Evangeliums gibt uns eine Antwort auf so viele Warum in unserem Leben. Aus Liebe will Gott uns retten, - vorausgesetzt, wir wollen es.

Besinnen wir uns, wo es uns in vergangenen Woche nicht oder nur halb gelungen ist, auf Gottes Liebe durch unser Leben zu antworten.

STILLE

KYRIE-RUFE gesungen


Herr, erbarme dich unser!


Christus, erbarme dich unser!


Herr, erbarme dich unser!

TAGESGEBET

Guter Gott! Durch deinen Sohn Jesus Christus hast du begonnen, unter uns Menschen dem Frieden und der Versöhnung Raum zu schaffen. Mach uns zu einer offenen und geschwisterlichen Gemeinde. Hilf uns, dass wir um seinetwillen einander annehmen und zu verstehen suchen, auch dort, wo wir verschiedener Meinung sind.

Darum bitten wir durch Christus Jesus, unsern Herrn. Amen.

1. LESUNG: 2Chr 36, 14-16.19-23

Das Volk Israel ist in seiner Geschichte oft auf Irrwege geraten. Jahwe musste dann mit schweren Strafen sein Volk zur Besinnung führen, damit es zu ihm zurückkehre. Diese Strafen wollten aber nicht den Tod des Volkes, sondern seine Umkehr und das Leben.

2. LESUNG aus dem Brief des Provikar Lampert an seinen Bruder, geschrieben am Herz-Jesu-Fest 1944 im Reichskriegsgefängnis Torgau, gedacht als Abschiedsbrief, falls das Todesurteil schnell vollstreckt werden sollte:

"...Was ist schon mein Leid! - im Millionenleid der armen Menschen - auch in Euer Leid und Sorgen! Gott hat es nun so gefügt! Sein heiligster Wille sei angebetet! Tragt auch Ihr die Not der Zeit Gott zu liebe und er wird alles gut machen - der größte Trost!

    Von innigstem Herzen grüße, danke und segne ich Euch alle... Grüß mir ganz besonders jene, die meinem Herzen ganz nahe sind - die Liebe stirbt niemals - erst recht nicht, wenn sie leiden muß!"

GRADUALE

Lob dir, Christus, König und Erlöser!

So sehr hat Gott die Welt geliebt,

dass er seinen einzigen Sohn hingab,

damit jeder, der glaubt, in ihm das ewige Leben hat.

Lob dir, Christus, König und Erlöser!

EVANGELIUM: Joh 3, 14-21

PREDIGTGEDANKEN

Schwestern und Brüder!

Liebe Kinder!

Gerade in Krisensituationen erweist sich die Kraft der Liebe.

* Ich denke an die Situation des Todes. Wie betroffen sind wir, wenn z.B. ein Vater oder eine Mutter, ein Ehepartner oder eine Ehepartnerin stirbt. Soll alles aus sein, was über Jahre an Elternliebe oder Partnerbeziehung gewachsen oder gereift ist? 

* Ich denke an die Situation der Distanz. Wie herausfordernd wird es z.B. für zwei Liebende, die aus beruflichen oder anderen Gründen über Wochen und manchmal Monaten getrennt leben müssen. Lebt eine Liebesbeziehung nur von der Nähe oder kann sie stärker sein als noch so viel km-Entfernungen?

* Ich sehe vor mir so manches Goldenes Hochzeitspaar, das mit dem Treueversprechen wahr gemacht und sich in der Liebe bewährt hat, obwohl auch das Leben meist kein Honiglecken war, und manche Krise dem Scheitern näher war als dem Glück der trauten Zweisamkeit. Ist das alles nur Schicksal?

* Ich sehe vor mir Menschen, die ihr Leben ganz in den Dienst anderer stellen - ohne Rücksicht auf eigene Verluste und Nachteile; Menschen, die einfach radikal lieben - in den Slums der Großstädte,

für Menschen, für die niemand mehr etwas übrig hat und die für niemanden mehr wertvoll sind; ja, die selbst ihre Gegner und Feinde, ihre Folterknechte und Henker nicht hassen;

* Ich erinnere mich der Menschen, die - wie Provikar Lampert - unendliches Unrecht vor Gericht und erniedrigendes Schicksal in den Kerkern erleiden müssen, und dann immer noch schreiben können: 

"Die Liebe stirbt niemals - erst recht nicht, wenn sie leiden muss!"

Woher kommt all die Kraft zu lieben? Wie kann Liebe so stark sein?

Das Evangelium führt uns zur Antwort auf diese zentralen Fragen:

1.) Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hingab.

Es ist die totale Liebeserklärung Gottes an uns. Seine Liebe ("so sehr geliebt") ist grenzenlos und letztlich umwerfend:

- grenzenlos, weil sie keine irgendwie geartete Vorurteile nach Hautfarbe, Herkunft, Rasse, Geschlecht etc kennt; weil sie unsere Grenzen der Kleinkariertheit und der Kleingläubigkeit durchbricht

- umwerfend, weil so manche Barrieren des Misstrauen, der Vorbehalte, des Aberglaubens umgeworfen werden; weil es oft mit unseren menschlichen Vorstellungen nicht erklärbar und mit unseren Lebenserfahrungen an Enttäuschungen und Lieblosigkeiten nicht übereinstimmt.

2.) Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, damit er die Welt richtet, sondern damit die Welt durch ihn gerettet wird.

Gottes Absicht und sehnlichster Wunsch ist, uns für ihn zu gewinnen, uns zu retten und zu erlösen, zu befreien und heil werden zu lassen. Gott will, dass wir Leben in Fülle erfahren. Gott will, dass Glaube zum Leben hilft und nicht zum engen Korsett wird, damit uns Luft und Freude am Leben ausgehen.

Ein Jugendlicher, der eine schwierige Kindheit und Jugendzeit hinter sich hat, hat mir gestern/vorgestern am Telefon erzählt, wie sehr sein Leben verändert worden ist, seit er die Liebe Gottes erfahren und annehmen konnte. Er vertraut nun der Kraft der Liebe Gottes, die ihn aus Abhängigkeiten und Süchten herausgerettet und zu einem neuen Leben in Gemeinschaft geführt hat. Nur ein Einzelbeispiel?

"So sehr hat Gott die Welt geliebt!" - Ich wünsche uns, dass auch wir von ganzem Herzen erkennen und annehmen können, wie sehr Gott uns liebt und uns retten will - oder lässt uns dies alles "kalt"?
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GLAUBENSBEKENNTNIS

FÜRBITTEN

Im Vertrauen darauf, dass unser Gott barmherzig und gütig ist, wollen wir bitten:


(LektorIn formulierte eigene Fürbitten)

Gott, unser Vater, erhöre uns und alle Menschen, wenn wir in unserer Not zu dir rufen. Darum bitten wir durch Christus Jesus, unsern Herrn. Amen.

GABENGEBET

Ewiger Gott,

Brot und Wein zeigen uns, dass du für uns sorgst und unser Leben willst. Wandle mit diesen Gaben auch uns, damit wir zu Menschen werden, die auf dich hören und die immer mehr das Gute im Nächsten sehen. Darum bitten wir durch Christus Jesus, unsern Herrn. Amen.

MEMENTO

Himmlischer Vater, gedenke besonders unserer jungen Menschen in der Gemeinde. Lass sie nicht im Sog unserer Zeit und in der Alltagsbetriebsamkeit untergehen, sondern lass sie Geschmack an einem Leben finden, das sie näher zu den Menschen und zu dir führt.

VATERUNSER

Gemeinsames Beten möge uns zusammenführen und untereinander verbinden, bes. dann, wenn wir mit den Worten Jesu voll Vertrauen sprechen dürfen:

KOMMUNION

Sichtbares Zeichen der Hingabe ist das Brot, das wir nun empfangen dürfen, nicht irgendein Brot, sondern der Leib Christi. Er möge uns stärken, damit auch wir zur Hingabe fähig sind:

Herr, ich bin nicht würdig...

MEDITATIONSTEXT

Die Liebe stirbt niemals - erst recht nicht, wenn sie leiden muss!

Die Liebe stirbt niemals - erst recht nicht, wenn sie leiden muss.

Herr,

ein großes Wort, 

wer mag es fassen?

Die Liebe stirbt niemals -

Stirbt sie wirklich niemals?

Warum brechen so viele Beziehungen auseinander?

Warum wird Liebe immer wieder zerstört - 

und mit ihr so viele Hoffnungen,

Träume und Sehnsüchte?

Warum erstarren Menschen in ihrer Selbstbespiegelung,

in ihrer Selbstsucht und an der eigenen Liebesunfähigkeit?

Die Liebe stirbt niemals -

erst recht nicht, wenn sie leiden muss!

Wer leidensfähig ist, ist liebesfähig.

Wer liebesfähig ist, ist auch leidenschaftlich.

Herr,

ein großes Wort, wer mag es fassen?

Die Flucht vor dem Leid und den Leiden 

liegt uns näher als das Annehmen und Durchtragen.

Und doch - das Leben verschont uns nicht davor.

Herr,

Du hast uns vorgelebt und somit Mut gemacht,

Leiden anzunehmen und daran zu reifen 

an Vertrauen zu Dir,

an Hoffnung auf Dich und

an Liebe in Dir.

DANKGEBET

Allmächtiger Gott,

wir danken dir, dass du zu uns gekommen bist und unser ständiger Wegbegleiter sein willst. Was wir in den kommenden Tagen tun, lass uns mit Freude und Zuversicht angehen. Heile die Blindheit unseres Herzens, damit wir erkennen, was vor dir recht ist, und dich auf-richtig lieben. Darum bitten wir durch Christus Jesus, unsern Herrn. Amen.

SEGEN

Gott, deinen Segen erbitten wir.

Deine Zärtlichkeit umfange uns.

Deine Liebe halte und heile.

Deine Kraft wirke in uns.

Deine Weisheit sei unsere Ratgeberin

in allem, was wir beginnen und beenden -

heute, morgen und alle Tage unseres Lebens.

SENDUNG

5. FASTENSONNTAG

„Seinen Willen zu erfüllen - immer und in allen Lagen - ist mein heißes Wollen.“

EINLEITUNG

"Gnade und Friede von Gott, unserem Vater, und dem Herrn Jesus Christus sei mit Euch!"

Es ist gar nicht so einfach, unser Leben und unseren Glauben zu "erden", d.h. uns ganz in unser Dasein einzulassen und wie ein Weizenkorn in die Erde zu fallen, um Frucht zu bringen.

Jede Eucharistiefeier erinnert uns an den, der ohne Vorbehalte und sich ganz ins menschliche Leben eingelassen hat; der sein Leben hingegeben hat, um für uns das Leben zu gewinnen: Jesus Christus.

BUSSAKT

Es ist sinnvoll, sich am Beginn der Feier zu fragen:

Konnte mein Egoismus in der vergangenen Woche wuchern oder ist er kleiner geworden?

Konnte ich von mir loslassen oder habe ich festgeklammert und an mich gebunden?

STILLE

KYRIE-RUFE

Teilen - austeilen - verteilen - mitteilen:

Herr, es ist schwer.

Herr, erbarme dich unser!

Auslassen - loslassen - hergeben - hingeben:

Herr, es ist schwer.

Christus, erbarme dich unser!

Binden - verbinden - verbindlich sein:

Herr, es ist schwer.

Herr, erbarme dich unser!

TAGESGEBET

Herr, unser Gott, 

dein Sohn hat sich aus Liebe zur Welt dem Tod ausgeliefert. Lass uns in seiner Liebe bleiben und mit deiner Hilfe aus ihr leben. Darum bitten wir durch Christus Jesus, unsern Herrn, der ...

1. LESUNG aus dem Brief des Provikars Carl Lampert, geschrieben am Herz-Jesu-Fest 1944 an seinen Bruder und alle Lieben in der Heimat, gedacht als Abschiedsbrief, falls das Todesurteil schnell vollstreckt werden sollte:

"...Die Tatsache eines solchen Urteils bleibt in seiner ganzen Bitterkeit bestehen, so bitter, weil es eben so ungerecht ist. Es bleibt mir auf diesem langjährigen und so schmerzlichen Leidensweg nichts erspart - auch das dicke Ende rückt drohend näher...

Die unverdiente Gnade meines unbedingten Gottvertrauens hat mich immer in meinem Leben begleitet und ist in der Hitze und Last diese meiner Leidensjahre nur noch stärker geworden, je stärker das Leid und die Prüfung auf mich eindrangen. Ich hab immer nur einen Gedanken und der lautet: Gott weiß und sieht alles! Seinen Willen zu erfüllen - immer und in allen Lagen - ist mein heißes Wollen."

2. LESUNG: Jer 31, 13 - 34

Der Prophet, der in Gottes Auftrag einen "neuen Bund" ankündet, weiß um das Versagen und die Untreue des Volkes. Dennoch will Gott nicht aufgeben. Vielmehr will er den Menschen von innen her aufbrechen und seine Worte ins Herz (und nicht mehr auf steinerne Tafeln) schreiben.

GRADUALE

Lob dir, Christus, König und Erlöser!

So spricht der Herr:

Wenn einer mir dienen will, folge er mir nach:

und wo ich bin, dort wird auch mein Diener sein.

Lob dir, Christus, König und Erlöser!

EVANGELIUM: Joh 12, 20-33

PREDIGTGEDANKEN

Brüder und Schwestern im Herrn!

Liebe Kinder!

Es war am 24. März 1980. In der Kapelle des Krebskrankenhauses feierte Erzbischof Oskar Arnulfo Romero eine Totenmesse. Es sollte sein eigenes Requiem werden, denn seine Todesschützen warteten bereits darauf abzudrücken.

In seiner letzten Predigt sagte Romero:

"Es ist zwecklos, sich selbst zu lieben, sich vor den Gefahren des Lebens zu hüten. Die Geschichte stellt die Menschen in diese Gefahren, und wer ihnen ausweichen will, verliert sein Leben. Wer sich dagegen aus Liebe zu Christus in den Dienst anderer stellt, wird leben - wie das Weizenkorn, das stirbt, aber nur dem Schein nach. Stirbt es nicht, so bleibt es allein. Die Ernte setzt das Sterben voraus. Wir wissen, dass niemand für immer stirbt, und dass diejenigen, die ihre Aufgabe mit tiefem Glauben, mit Hoffnung und Liebe erfüllen, die Krone des Lebens erhalten werden..."

In diesem Augenblick peitschten Schüsse durch die Kirche, und - in Herz und Kopf getroffen - sank Romero am Altar zusammen; wenige Minuten später war er tot.

Romero hätte es einfacher, bequemer und ungefährlicher haben können: - war er doch zuerst ein Bischof über dem Volk; ein Bischof, der sich mit den Regierenden ins Einvernehmen setzte;

Aber je mehr er sich mitten unter das Volk setzte, seine Tore für alle öffnete und immer deutlicher das Leiden seiner Landsleute verspürte, umso mehr schlugen sein Herz und sein ganzer Einsatz für die Unterdrückten, Verfolgten, Gefolterten u. Entrechteten in seinem Land.

Er achtete sein Leben stets geringer als das seiner bedrängten Brüder und Schwestern. Das reizte die Mächtigen und trieb sie zur Ermordung des Erzbischofs.

Was vor Jahren in El Salvador geschah, und heute tagtäglich auf verschieden andere Weise geschieht, ist eine Bestätigung dessen, was uns Jesus in der heutigen Frohbotschaft zuruft und verheißt:

Wer sich in den Lebensboden wie das Weizenkorn einlässt, wird fruchtbar und segensreich für andere.

Wer täglich loslassen lernt, sich nicht ständig ab- und versichert, nicht an sich und seinem Leben hängen bleibt, wird neu zu leben beginnen, neue positive Lebenserfahrungen machen können.

Was heißt das konkret? - für dich? für mich?

Ich denke an verschiedene Menschen, die einfach großzügig und freigebig sind, die für andere das letzte Hemd hergeben würden - es sind für mich die bereichernsten und zufriedensten Menschen!

Ich denke an Eltern, die zugunsten ihrer Kinder auf vieles verzichten und manches aufgeben müssen, und dabei nicht vergrämen, sondern ungemein lebensfroh und glücklich sind.

Ich denke an bestimmte Kranke und Sterbende, für die das Loslassen und Abschiednehmen hautnahe Wirklichkeit geworden ist, die dabei aber an innerer Gelöstheit und Freiheit gewonnen und so die Angehörigen beschenkt haben.

Ich denke an junge Menschen, die ganz bewusst auf so manches, was  in ihren Kreisen selbstverständlich ist, verzichten und sich bemühen, heute anders und bewusster zu leben. Sie erfahren dadurch einen viel tieferen Lebenssinn und brauchen keine Sucht für ihre Sehnsüchte.

Jesus sagt: Wenn das Weizenkorn stirbt, bringt es reiche Frucht. Es ist die Zusage und Verheißung an uns. Die reiche Frucht geht sicher auf - nicht nur unter den Christen in El Salvador, dem Land des ermordeten Erzbischofs Romero, sondern auch bei uns und in uns.
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GLAUBENSBEKENNTNIS

FÜRBITTEN

Jede Veränderung beginnt im eigenen Herzen. Dazu wollen wir Gott

um seine Kraft und Hilfe für unsere Anliegen bitten:


(LektorIn formulierte eigene Fürbitten)

Ja, Herr, fange bei uns an und verändere unsere Herzen, damit alle spüren, wie gut du zu uns bist. Amen.

GABENGEBET

Vater im Himmel, lege deinen Geist in unser Herz, damit er uns belebe und heilige und zu einer wahren Gabe für dich mache. Darum bitten wir dich durch Christus Jesus im Hl.Geist. Amen.

VATERUNSER

Loslassen und vertrauen schenkt neues Leben, erfülltes Leben. Darum bitten wir, wenn wir vertrauensvoll sprechen:

FRIEDENSGEBET

Füreinander da sein, einander verzeihen,

den ersten Schritt tun, den anderen ausreden lassen,

sich selbst nicht so wichtig nehmen, 

lieben und loslassen können,

Fehler nicht aufrechnen, bereit sein zu warten,

Vorurteile überwinden, 

eine Sache von verschiedenen Seiten betrachten,

Menschen mit den Augen des Herzens sehen -

all das sind kleine Schritte zum Frieden!

KOMMUNION

Ein Stück Brot in meiner Hand, 

mir gegeben, 

dass ich lebe, dass ich liebe, dass ich für andere Speise bin.

Ein Stück Brot in meiner Hand: Jesus Christus selbst.

So lasst uns gemeinsam beten: Herr, ich bin nicht würdig...

MEDITATIONSTEXT

Herr, 

manchmal habe ich nichts zu verschenken.

Ich bin leer, ausgebrannt, ein Brunnen ohne Wasser,

ein Baum ohne Frucht, ausgedörrt, vertrocknet,

müde - matt - erstarrt.

Ich suche nach Wasser, nach Brot, nach Liebe.

Ich schreie nach Leben.

Herr,

lass mich nicht allein.

Lass mich finden, was mich hält:

einen Menschen, der mich beschenkt,

mich selbst - Herr!

meinen inneren Brunnen, meine innere Quelle, dich!

Herr,

lass aus mir wieder fließen:

Lebendigkeit - Menschlichkeit.

Lass mich Frucht bringen!

Lass es mein heißer Wille sein, 

Deinen Willen zu erfüllen!

DANKGEBET

Vater im Himmel, durch diese Feier hast du uns in Erinnerung gerufen, dass wer sein Leben hingibt, gewinnt, und wer am Leben festhält, es verliert. Wir danken dir für Jesus, deinen Sohn, der uns durch seinen Tod neues und vollendetes Leben eröffnet hat. Amen.

SEGEN

BUSSFEIER

Palmsonntag, 20.00 Uhr

ZUR EINSTIMMUNG: Musik - Gregorianischer Choral

nur gelbes Licht

ERÖFFNUNG

Kreuzzeichen und mit dem Wunsch: "Gnade und Versöhnung unseres Herrn Jesus Christus sei mit Euch!"

EINLEITUNG

Am Abend des Palmsonntag möchte ich Euch alle zu dieser gemeinschaftlichen Bußfeier recht herzlich begrüßen. Ihr habt Euch auf den Weg gemacht - aus den Wohnungen und Häusern unserer Gemeinde und aus anderen Orten unseres Landes. Damit ist ein erstes Zeichen Eurer Bereitschaft zur Umkehr und zum Neuanfang gesetzt. Als Christengemeinde sind wir hier, weil wir uns von Gott versöhnen lassen wollen. Wir tragen gemeinsam Verantwortung für unser Denken, Reden und Tun. Darum wissen wir auch um unsere gemeinsame Schuld vor Gott, den Mitmenschen und uns selbst gegenüber sowie der Welt und der Schöpfung gegenüber. Die Anfragen in der Gewissenserforschung sind ganz bewusst in der "Wir"- Form gestellt. Sie sollen so nochmals deutlicher herausstellen, dass es heute Abend nicht zuerst um unsere persönliche, sondern vor allem um unsere gemeinsame Schuldgeschichte geht: wir als Christen sind angefragt.

Jesus Christus nachzufolgen, ist unsere Berufung. "Wer zu mir kommt und folget mir, darf nicht im Finstern leben" - das ist für uns Aufforderung und Hoffnung.

LIED: "Mir nach", spricht Christus, unser Held,... - GL 616/1

SCHRIFTWORT: Phil 3, 7 - 10a

Paulus hat alles auf eine Karte gesetzt und hat gewonnen. Er hat ganz auf Christus gesetzt und so einen überwältigenden Gewinn gemacht. Hören wir, was der Apostel der Christengemeinde in Philippi schreibt:

"Alles, was ich früher als Vorteil ansah, habe ich durch Christus als Nachteil erkannt. Ich betrachte überhaupt alles andere als Verlust im Vergleich mit dem überwältigenden Gewinn, das ich Jesus Christus als meinen Herrn erkenne. Nur Christus besitzt für mich noch einen Wert, zu ihm möchte ich um jeden Preis gehören. Ich will Gottes Anerkennung finden, nicht mehr auf Grund eigener Leistungen, sondern weil ich mich an Christus halte. Denn wenn ich Christus vertraue, kann ich vor Gott bestehen. Es geht mir nur mehr noch um Christus, denn ich möchte die Kraft seiner Auferstehung erfahren."

Wort des lebendigen Gottes!

MEDITATION

Vorteil - Nachteil

Wo suchen wir überall unsere Vorteile?

Woran hängt oft unser Herz?

Was halten wir für wesentlich und täuschen uns nur?

Wie leicht lassen wir uns blenden?

Vorteil - Nachteil

Paulus hatte viele Vorteile

als Pharisäer - als römischer Bürger

Was er tat, tat er ganz und ohne Kompromisse.

Er hat sich leidenschaftlich für eine Sache eingesetzt

Voll Eifer ging er dabei auch über Leichen

und sah zu, wie andere geopfert wurden

Doch sein Vorteil wurde zum Verlust

Vorteil - Nachteil

Und plötzlich änderte sich alles 

Wichtiges wurde unwichtig

Das Blatt wendet sich

Christus tritt in die Mitte seines Lebens

Eine neue Begeisterung bricht aus

Bisheriges war dagegen grau und kraftlos

Ungeahnte Wege tun sich auf

Paulus entdeckt Christus

für ihn ein überwältigender Gewinn

Vorteil - Nachteil

Christus für uns als Gewinn?

Unser Leben gewinnbringend?

Ob das nicht nur Nachteile bringt?

heute - wo immer weniger davon wissen wollen?

und doch - und trotzdem

mein Leben für Christus - unser Leben für Christus

STILLE

In Jesus Christus ist die Liebe, Gnade und Treue Gottes sichtbar geworden. Sie umhüllen uns wie ein Mantel, sind endlos und beständig. Das macht Gott so gewinnend für uns.

LIED: „Die Liebe Gottes ist der Mantel“ (Franck) - Männerschola
GEWISSENSERFORSCHUNG

In der Gewissenserforschung folgen wir wiederum dem "roten Faden" der vergangenen Fastensonntage mit dem Schwerpunkt "Mein Leben für Christus". Als Lesungen haben wir aus verschiedenen Briefen des Provikars Carl Lampert gehört, die uns ein eindrucksvolles Zeugnis des Glaubens überliefert haben. Einzelne Sätze waren so etwas wie ein Leitmotiv des jeweiligen Sonntags, ein Denkanstoß für das alltägliche Leben, eine Ermutigung!

Der 1. Fastensonntag stand unter dem Wort: "Hätt ich nicht eine innere Kraft, so möcht man verzweifeln". Durch Wochen und Monate gereift weiß der Provikar, was im Leben hält und was nur Schein ist. Innere Kämpfe und schweres Ringen prägen seinen trostlosen Alltag im Gestapo-Gefängnis Stettin.   Und wir?

FRAGEN

· In der Taufe hat sich Gott mit uns verbindlich eingelassen. Nehmen wir die Taufe ernst?
"Rechnen" wir mit Gott? Ist unser Gottvertrauen felsenfest? Leben wir aus der "inneren Kraft"?  Richten wir unser Leben nach dem Wort der Bibel aus? Oder halten wir uns an die VN als Vorarlberger "Bibel" oder an sonst irgendeine Zeitung oder Illustrierte?

· Sind wir bereit und offen für Gott?  Hat Gott Gelegenheit, in uns und durch uns zu wirken?
Beanspruchen wir Gott nur, wenn es uns schlecht geht? Beten wir auch gemeinsam in gemeinsamen Anliegen und für andere? Wieviel Zeit haben wir für Glaubensweiterbildung investiert oder reicht uns ein primitives Niveau, das in Kinderschuhen steckengeblieben ist?

· Reden wir mit Freunden und Kollegen über Gott oder haben wir Angst davor? Liegen uns Kritik und Distanz näher als die Bereitschaft zur Mitgestaltung einer Kirche, die annehmbar, offen und herzlich ist?

STILLE

ZUSAGE

Vergessen wir nicht, wie Paulus sich leidenschaftlich an Christus gehalten hat, der für ihn zum überwältigenden Gewinn geworden ist.

Weil wir Jesus Christus in unserem Leben zu wenig ernst nehmen, vertrauen und zutrauen, rufen und bitten wir gemeinsam:

ANTWORTRUF: Erbarme dich meiner, o Gott, erbarme dich meiner! - GL 190) – V/ALLE

*******************

Der 2. Fastensonntag stand unter dem Wort "Gott allein weiß, wozu es dient...". Provikar Lampert ringt um eine Antwort nach der Sinnhaftigkeit seiner trostlosen Situation. Letztlich trägt ihn wiederum das Gottvertrauen. Darin findet er Kraft und Sinn für seine Lage. Und wir?

FRAGEN

· Ist unser Leben als Christen verantwortungsbewusst? Berühren uns überhaupt noch die Fragen nach dem Woher und Wozu des Lebens, des Leides, des Todes?
Stellen wir uns den Problemen der Menschheit: Friede - Gerechtigkeit - Bewahrung der Schöpfung? Oder ist uns das alles egal? Stecken wir einfach den Kopf in den Sand der  Gleichgültigkeit?

· Geben wir als Erwachsene, als Eltern und Verantwortliche in Politik, Wirtschaft und Kirche Zeugnis durch unser Vorbild und Verhalten?

· Sind wir offen für den Nächsten, ihn in seiner Not zu sehen?  Nützen wir unsere Fähigkeiten, um anderen zu helfen, wenn sie uns brauchen?  Oder heulen wir mit denen, die meinen, was geht das uns an?

STILLE

ZUSAGE

Vergessen wir nicht, wie Paulus sich leidenschaftlich an Christus gehalten hat, der für ihn zum überwältigenden Gewinn geworden ist.

Weil wir Jesus Christus in unserem Leben zu wenig ernst nehmen, vertrauen und zutrauen, rufen und bitten wir gemeinsam:

ANTWORTRUF: Erbarme dich meiner, o Gott, erbarme dich meiner! - GL 190 – V/ALLE

*******************

Vielleicht fragen wir uns auch immer wieder wie im folgenden Lied der Schola: Nimmst du mich noch einmal an? - Herr; denn wir wissen um das, was wir an Gutem unterlassen haben.

LIED: “Nimmst du mich noch einmal an? - Herr“ (Engel/Siebald) - Männerschola

Am 3. Fastensonntag haben wir in der Lesung einen Provikar erlebt, der trostlose Stunden und Stürme für Seele und Gemüt durchzukämpfen hatte, und dennoch dankbar schreiben konnte,

wie er geradezu greifbar gefühlt hat, wie nahe der Herr ihm war. (… das manchmal geradezu greifbare Fühlen, wie nahe der Herr mir ist.)Und wir?

FRAGEN

· Geben wir schnell auf, wenn uns etwas nicht so gelingt, wie wir es gerne hätten oder uns einfach in den Kopf gesetzt haben?

· Haben wir ein gesundes Durchhaltevermögen oder machen wir nur, wozu wir im Augenblick   Lust und Laune haben? Ist auf uns Verlass? Gilt unser Wort oder enttäuschen wir durch unsere Unzuverlässigkeit und Wortbrüchigkeit?

· Lassen wir uns mit unseren Launen und Eigenarten gehen – auf Kosten der anderen?
Sind wir nachtragend? Halten wir jemandem "ewig" etwas vor, was schon lange zurückliegt?
Können wir unter eine Sache auch einmal einen Schlussstrich ziehen?

STILLE

ZUSAGE

Vergessen wir nicht, wie Paulus sich leidenschaftlich an Christus gehalten hat, der für ihn zum überwältigenden Gewinn geworden ist. 

Weil wir Jesus Christus in unserem Leben zu wenig ernst nehmen, vertrauen und zutrauen, rufen und bitten wir gemeinsam:

ANTWORTRUF: Erbarme dich meiner, o Gott, erbarme dich meiner! - GL 190 – V/ALLE

**********************

Dem 4. Fastensonntag lagen Gedanken des Provikars aus seiner Zeit im Reichskriegsgefängnis

in Torgau zugrunde, wenn er u.a. geschrieben hatte: "Die Liebe stirbt niemals - erst recht nicht, wenn sie leiden muß!" Und wir? Wie geht es uns mit diesem Wort?

FRAGEN

· Was tragen wir bei, dass Liebe nicht zu einem abgedroschenen und inhaltsleeren Wort wird?
Spielen wir mit der Liebe, um sie zu verspielen? - durch dummes Gerede und faule Witze? - durch verantwortungslosen Umgang mit der Partnerin, mit dem Partner, mit der Freundin, mit dem Freund?

· Wo und wie können Menschen durch uns Christen im Alltag glaubwürdig erleben und erfahren, dass Gott Liebe ist - ohne Wenn und Aber?

· Pflegen wir einen Umgang der liebenden Aufmerksamkeit oder bleiben wir in unser eigenes Spiegelbild verliebt und kennen letztlich nur uns selber?

STILLE

ZUSAGE

Vergessen wir nicht, wie Paulus sich leidenschaftlich an Christus gehalten hat, der für ihn zum überwältigenden Gewinn geworden ist. 

Weil wir Jesus Christus in unserem Leben zu wenig ernst nehmen, vertrauen und zutrauen, rufen und bitten wir gemeinsam:

ANTWORTRUF: Erbarme dich meiner, o Gott, erbarme dich meiner! - GL 190 - V/ALLE

*******************

Am 5. Fastensonntag finden wir vorne auf unseren Tafeln mit den Briefen die Überschrift:

"Seinen Willen zu erfüllen - immer und in allen Lagen - ist mein heißes Wollen!" Die Suche und Frage nach dem, was Gottes Wille ist und wie er erfüllt werden kann, haben das Leben des Provikar  in seiner ganzen Dramatik intensiv beschäftigt. Und wir?

FRAGEN

· Suchen wir nach dem Willen Gottes? Stellen wir uns überhaupt diese Frage?
Oder suchen wir nur an der Oberfläche und verfangen uns in Süchten und Abhängigkeiten?
Lassen wir uns als Christen vom "Strom der Zeit" mitreißen oder sind wir sichtbare Alternative? Woran könnte ein Nichtchrist uns glaubwürdig erkennen? 

· Gott will Gerechtigkeit. Wo setzen wir uns als Christengemeinde dafür ein? Spenden wir von  unserem Überfluss oder teilen wir echt und spürbar? 

· Gott will Frieden. Wo erheben wir als Christen unsere Stimme gegen Feindseligkeiten, Hass gegenüber Ausländer oder Politikern, die mit Angst und Fremdenfeindlichkeit parteipolitisches Kapital schlagen wollen?

· Gott will Bewahrung der Schöpfung. Entspricht unser Umgang und unser Verhalten der Achtung und dem Schutz unserer Umwelt? Warum muss es immer das Auto oder das Motorrad sein?

STILLE

ZUSAGE

Vergessen wir nicht, wie Paulus sich leidenschaftlich an Christus gehalten hat, der für ihn zum überwältigenden Gewinn geworden ist. 

Weil wir Jesus Christus in unserem Leben zu wenig ernst nehmen, vertrauen und zutrauen, rufen und bitten wir gemeinsam:

ANTWORTRUF: Erbarme dich meiner, o Gott, erbarme dich meiner! - GL 190 – V/ALLE

****************

Gott möge uns aus unserer Misere heraus helfen - durch sein Erbarmen, auf das wir hoffen dürfen und um das im folgenden Lied angerufen wird.

LIED: „Miserere mei, Deus“ (Orlando di Lasso) - Männerschola

VORSATZ

Wir spüren, dass wir durch unser Denken, Reden und Tun vieles verdunkelt haben. Die Schuld und das Versagen verdunkeln das Leuchten der Liebe Gottes zu uns. Aber Einsicht allein und Stehen bleiben bei Schuldgefühlen ändert genauso wenig wie leere Versprechungen und schön klingende Worte. 

Überdenken wir in Stille:

Was will ich ganz konkret tun?

Was nehme ich mir für die nächste Zeit vor?

Wie komme ich Gott und den Nächsten näher?

In die Stille hinein erklingt die ANGELUS-GLOCKE. Sie soll uns jeden Tag an den heute

gefassten Vorsatz erinnern.

STILLE
Angelus-Glocke läutet: 70 Sekunden

SCHULDBEKENNTNIS

Der wesentliche Sinn einer gemeinsamen Bußfeier besteht im gemeinsamen Schuldbekenntnis als Christengemeinde. Wir sind schuldig geworden und wollen dazu auch stehen:

Alle:

Ich bekenne vor Gott, dem Allmächtigen, und allen Brüdern und Schwestern....

VERGEBUNGSBITTE

Der Herr erbarme sich unser. Er vergebe uns unsere Sünden und unsere Schuld. Er schenke

uns seine Liebe und sein Erbarmen, die keine Grenzen kennen. Er erneuere so seinen Bund,

den er von Anbeginn gestiftet hat.

So vergebe uns all unsere Sünden und unsere Schuld 

der barmherzige Gott, + der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.

Amen.

FRIEDENSGRUSS

Als Zeichen der Versöhnung, des guten Willens und der Hoffnung auf einen neuen Anfang,

der Bereitschaft, Gottes Liebesbund dankbar anzunehmen und weiterzugeben, schenken wir einander das Zeichen der Versöhnung und des Friedens.

So wünsche ich Euch allen: "Der Friede des gekreuzigten Herrn sei immer mit Euch!"

Licht: Dachabsatz große und kleine Rückwand

LIED: Herr Gott, erleucht mich durch dein Licht... - GL 933, 1.+2. Strophe

SEGENSGEBET

Der Herr der Versöhnung sei mit Euch!

Und mit deinem Geiste

Barmherziger Gott,

in Freude und Dankbarkeit haben wir nun deine Versöhnung erfahren dürfen.     Laß uns im Alltag  stets daran erinnert werden, dass deine Güte so groß und so weit ist, wie der Himmel reicht. So komme auf uns und alle Menschen die Fülle des himmlischen Segens herab.

Es segne uns alle der dreieine und gütige Gott,

+ der Vater und der Sohn und der Hl. Geist.

Amen.

Als mit Gott und untereinander Versöhnte gehet hin in Freude und Frieden!"

AUSZUG: leise Musik - Gregorianischer Choral

____________________________

Diese Gottesdienstbausteine wurden gestaltet von:

Pfr. Blum Wilfried, Bussfeierteam der Pfarre Göfis: Ordinariatskanzler Dr. Josef Lampert, Rudi Malin

LektorInnen: Kriss Elisabeth, Huber Willi, Mathis Daniela, Nägele Joachim, Nägele Bernhard

Musikalische Gestaltung durch die Männerschola, Leitung Rudolf Lampert

Zusammenstellung der Briefe von Provikar Carl Lampert

1. Fastensonntag

"Lieber Bruder! ... Wie millionenmal lieber würde ich allüberall mithelfend tätig sein, als hier in einsamer Kerkergruft so trostloser Untätigkeit sich hingeben zu müssen. Du kennst mich Julius und kannst ermessen, wie schwer, wie unsagbar schwer, das für mich ist, namentlich in dieser Zeit. Hätt ich nicht eine innere Kraft, so möcht man verzweifeln an solchem Wahnsinn des Lebens. Aber alles Geschehen hat schließlich seinen Sinn und Zweck gefunden, das muß mich trösten... Heimatgedanken und Grüße!  Wieviele hab ich solche, an all die lieben Orte und Menschen! Körperlich bin ich gebannt an enge, öde Räume, geistig aber bin ich in "freier Fahrt" stündlich und täglich, bei all denen, die ich schätze und liebe, mit denen ich mitdachte und sorgte und arbeitete und Gott weiß es - wie gerne ich es weiter täte. Nun muß ich mich so bescheiden, gedrückt vom Gedanken "anstatt zu helfen, bereitest du mir Leid und Sorge" - das ist mir das Bitterste..."                                                                                                                                                                                                                         


Stettin, Gestapo-Gefängnis / 4. April 1943

2. Fastensonntag

" ... Sonntag heute wieder - der 2. schon der Fastenzeit 1944 - wie sehr bin ich im Geiste bei Euch allen, wie sehr in der frühlings-erwachenden Heimat, wie sehnsuchtsvoll denke ich gerade in dieser Zeit an Beruf und Altar, von denen ich nun schon so lange und so schmerzlich mich getrennt sehe und gewiß nützlicher und notwendiger wäre, als hier - doch so denkt nur meine Sehnsucht, Gott denkt anders und er weiß es besser, drum schenke ich ihm täglich dies opferungsvolle Fiat, wie Millionen andere es heute auch müssen - Er allein weiß, wozu es dient...


Torgau, Reichskriegsgefängnis / 5. März 1944

3. Fastensonntag

"...es ahnt´s ja niemand, was für trost-lose Stunden und Stürme für Seele 

und Gemüt in solcher Lage durchzu-kämpfen sind, nur Gott sieht es. Doch genug von diesem Lied!  Zwei Dinge geben mir zu allem Kraft, der Vor-sehungsglaube und das manchmal geradezu greifbare Fühlen, wie nahe der Herr mir ist; wie glücklich und dankbar bin ich Ihm dafür und denen, die mir dazu helfen. So sei mein Leid der gehorsame Beitrag zu dem, wozu Gott es geschickt. Damit basta und Streusand drauf-..."


Stettin, Gestapo-Gefängnis / 4. Juli 1943

4. Fastensonntag

"...Was ist schon mein Leid! - im Millionenleid der armen Menschen - auch in Euer Leid und Sorgen! Gott hat es nun so gefügt! Sein heiligster Wille sei angebetet! Tragt auch Ihr die Not der Zeit Gott zuliebe und er wird alles gut machen - der größte Trost!

    Von innigstem Herzen grüße, danke und segne ich Euch alle... Grüß mir ganz besonders jene, die meinem Herzen ganz nahe sind - die Liebe stirbt niemals - erst recht nicht, wenn sie leiden muß!"


Reichskriegsgefängnis Torgau, Herz-Jesu-Fest 1944

5. Fastensonntag

"...Die Tatsache eines solchen Urteils bleibt in seiner ganzen Bitterkeit bestehen, so bitter, weil es eben so ungerecht ist. Es bleibt mir auf diesem langjährigen und so schmerzlichen Leidensweg nichts erspart - auch das dicke Ende rückt drohend näher...

Die unverdiente Gnade meines unbedingten Gottvertrauens hat mich immer in meinem Leben begleitet und ist in der Hitze und Last diese meiner Leidensjahre nur noch stärker geworden, je stärker das Leid und die Prüfung auf mich eindrangen. Ich hab immer nur einen Gedanken und der lautet: Gott weiß und sieht alles! Seinen Willen zu erfüllen - immer und in allen Lagen - ist mein heißes Wollen."


Torgau - Reichskriegsgefängnis / Herz-Jesu-Fest 1944

Palmsonntag/Karwoche

"...Lieber, lieber guter Bruder!

Nun ist die Stunde gekommen, - die "so schmerzliche" für dich und alle meine Lieben, die "erlösende" für mich! Der Kreuzweg geht nun zur letzten Station... Nun sage ich mein letztes Lebewohl Dir, mein bester Julius, Du warst mir ein guter, treuer Bruder. Es tut mir so weh, daß ich Dir diesen Schmerz bereiten muß, Gott segne und schütze Dich und Deine ganze Familie... Vergelt´s Gott für alle Liebe, Sorge und Last und Wiedersehen im himmlischen Vaterhaus. Ich bin nun recht arm, kann Dir nichts mehr schenken, als meine treue Bruder-liebe und Sorge über das Grab hinaus, denn die Liebe stirbt nicht und ich trage sie zum Quell der Liebe, zu Gott, und dort wird sie nur noch inniger, reiner, fester und hilfreicher...

O, wie bin ich froh, daß endlich ein Ende kommt von all dem harten Leid -- nun gehts heim -- und bleibe doch bei Euch.

Lebt wohl, wohl, wohl! Auf Wiedersehen!

(Noch beim Verlassen der Zelle zum Todesgang ergriff Dr. Carl Lampert einen Bleistift und schrieb quer über einen der letzten Briefe:)

Nun ruft mich Gott! Lebt wohl!


Torgau, Reichskriegsgefängnis / 13. November 1944 / 2 Stunden vor der Hinrichtung

Lieber Bischof Paulus!

In einer Stunde stehe ich vor meinem Gott und Heiland und Meister - Christ Kyrie eleison, so flehe, so bitte, auch mit mir! - für mich!

Dir lieber Paulus, in aller Eile herzlichen Abschiedsgruß und Dank und Segen für ein langes Wirken für den Herrn - ach ich hätte zu gerne mitgearbeitet! -

Vergiß Deinen armseligen Provikar, bitte nicht ganz, ich will es versuchen und hoffe es in Ewigkeit noch besser sein zu können! - Mein Leben für Christus, die liebe Heimatkirche und alle ihre Priester und Ordensleute, ihre Jugend und jeglichen Stand - daß Christus allen alles sei. Vergib mir alle Sorge, die ich Dir bereitete - es war nicht meine Schuld - wie gerne hätte ich Dir lieber alle abgenommen - Gottes Wille (fiat!) geschehe und tut´s auch noch so weh!

   Innige Abschieds- und Segensgrüße dem ganzen Ordinariate - 1000 Dank für alle Mitarbeit, Liebe und das viele Opfern und Beten - ich will keinen vergessen - und ich bitte um das Gleiche für meine arme Seele.

   Wie freue ich mich, Christus und die liebe Mutter nun zu sehen! Wiedersehen bei ihm, lieber Paulus, wie wir hoffen, zum ewigen Magnificat - bis dahin Gott mit Dir in allem!  

   In Christi Liebe – vale!

Dein Provikar

So muß ich mich zum letzten großen Schritt bereiten - Benedictus qui...


Halle, 13. November 1944, 3 Uhr nachmittags

Mein Leben für Christus – Fastenzeit mit Briefen von Provikar Carl Lampert
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